
Ein Libeskind-Museum für Kaufering VII?
Die Holocaustgedenkstättestiftung hat bei dem amerikanische Architekten angefragt – mit Erfolg

Kaufering/Landsberg – Der Ar-
chitekt Daniel Libeskind hat ei-
nen großen Namen. Das Jüdi-
sche Museum in Berlin, das Na-
tional Holocaust Monument in
Ottawa und das Contemporary
Jewish Museum in San Francis-
co tragen seine Handschrift.
Bald auch ein Gebäude bei
der Europäischen Holocaust-
gedenkstätte in Kaufering VII,
dem ehemaligen Außenlager
von Dachau? Das wünschen
sich die Mitglieder, der Präsi-
dent der Gedenkstättestiftung
Manfred Deiler und die Kura-
torin der Stiftung Gabriele
Triebel, Grünen-Abgeordne-
te aus Kaufering und erinne-
rungspolitische Sprecherin im
Landtag. Eine Anfrage an den
Architekten ging raus – und
wurde positiv beschieden.
Noch gibt es keinen Vertrag.
Und auch die Realisierung
könnte schwierig werden.

Dass in Kaufering VII, einem
der wenigen Orte in Deutsch-
land, an dem mit den dortigen
Tonröhren noch Originalbauten
der Lager erhalten sind, ein Do-
kumentationszentrum oder ein
Museum entstehen soll, ist seit
zehn Jahren ein vieldiskutiertes
Thema. Das mündete 2019 in
eine Machbarkeitsstudie der Stif-
tung Bayerische Gedenkstätten,
seit 2019 beschäftigt sich auch
der Bildungsausschuss des Bay-
erischen Landtags mit dem The-
ma. Bisher ohne Erfolg für die
Gedenkstätte. So bekam Gabri-
ele Triebel erst vor Kurzem von
dort eine Absage seitens CSU
und Freien Wähler für ihren
Antrag auf Einstellung von Pla-
nungsmittel im Haushalt „Bay-
erische Gedenkdenkstätten“ in
Höhe von 300.000 Euro – Pla-
nungskosten für das Projekt. Of-
fenbar schrecke der berühmte
Name eher ab – wegen eines zu
erwartenden hohen Honorars.
Dabei würde Libeskind nicht teu-
rer als ein anderer Architekt sein,
weiß Triebel. „Er hat sich schon
bereiterklärt, zu den in Deutsch-

land üblichen Honorarsätzen zu
arbeiten.“

Triebel hatte das Büro des ame-
rikanischen Architekten wegen
eines Baus für die Gedenkstät-
te Kaufering VII schon vor rund
drei Monaten angeschrieben.
„Wir dachten, wir versuchen
es einfach mal.“ Wichtig sei ihr
die „jüdische Perspektive“, die
der polnisch-jüdische Libeskind
(er wurde 1946 im polnischen
Lodz geboren) erfüllen könne.
Als dann tatsächlich schon nach
zehn Tagen eine erste Antwort
kam und diese sogar recht po-
sitiv ausfiel, sei sie selbst äußerst
überrascht gewesen, erinnert
sich Triebel.

Interesse ist vorhanden
Laut Süddeutscher Zeitung ha-

be das Architekturbüro Libeskind
mitgeteilt, dass man „Interesse

bekundet“ habe. Man könne mit
der großen Erfahrung in Bezug
auf die Gestaltung von Orten
der Erinnerung der Aufgabe, in
Kaufering einen „einzigartigen
Gedenk- und Lernort zu schaf-
fen“, sicher gerecht werden.
Noch gebe es aber keine kon-
kreten Überlegungen, was die
Gestaltung betreffe.

Das wissenschaftliche Konzept
für diese Gedenkstätte, ob nun
Dokumentationszentrum, Muse-
um oder eine andere Form, ist
aber in Arbeit, informiert Man-
fred Deiler. Verfasst wird es von
der Landsberger Historikerin
Edith Raim. Man könne wohl in
ganz Bayern keine geeignetere
Wissenschaftlerin für das Kon-
zept für Kaufering VII finden als
Raim, das habe auch Kultusmi-
nister Michael Piazolo bestätigt,
erzählt Deiler. Das pädagogische

Konzept für das Projekt in Kaufe-
ring werde von einer Mitarbei-
terin der Gedenkstätte Buchen-
wald erarbeitet. Aufgrund dieser
beiden Beteiligten sei auch keine
Ausschreibung für die Konzep-
tion nötig gewesen, so Deiler.
Und das Bildungsministerium
finanziere das Konzept auch zu
90 Prozent.

Wenn das Konzept schließ-
lich vorliege, könne man einen
Förderantrag beim Bund stel-
len, „vorher haben wir ja auch
keine Vorstellung von den Kos-
ten“, stellt Deiler in Aussicht. Der
Bund könne bis zu 50 Prozent
der Gesamtkosten übernehmen.
Der Rest falle dann auf den Frei-
staat – abzüglich sonstiger Geld-
geber, die eventuell noch dazu-
kommen könnten.

Eine Förderung des Bundes
ist nicht auszuschließen, hat

doch die Gedenkstätte Kaufe-
ring VII nationale Bedeutung.
„Wir können hier etwas darstel-
len, was andere nicht können“,
sagt Deiler. Das Alleinstellungs-
merkmal sieht er nicht nur in
den vorhandenen Originalbau-
ten. Auch dass die Gedenkstätte
die „Fortsetzung des Holocaust“
nach der Befreiung von Ausch-
witz erzähle, ebenso über die
DP-Lager, sei einzigartig. Nicht
zuletzt seien aus dem Ghetto
Kaunas ganze Familienverbän-
de in die Kauferinger Lager ge-
bracht worden – die dann letzt-
endlich auch gemeinsam aus-
gewandert seien.

Der Freistaat unterstützt Erin-
nerungsarbeit – erst vor Kurzem
ganz direkt die zeitgeschichtliche
Ausstellung des Neuen Stadtmu-
seums, die in der zukünftigen
Dauerausstellung in einem ei-

genen Stockwerk Platz finden
wird. Schafft man hier eventu-
ell Doppelstrukturen? Einerseits
die vom berühmten Architekten
gestaltete Gedenkstätte, ande-
rerseits das Neue Stadtmuseum?

Mehrere Töpfe
Nein, antwortet dazu Land-

tagsabgeordneter Alex Dorow
(CSU) entschieden, der sich per-
sönlich für die Förderung des
Neuen Stadtmuseums einge-
setzt hatte. Die Förderungen für
die Projekte würden aus unter-
schiedlichen Töpfen kommen.
Er wisse, dass ein Antrag der
Gedenkstättenstiftung an den
Kulturfonds Bayern (also die Re-
gierung von Oberbayern) zur
Mitfinanzierung des wissen-
schaftlichen Konzeptes in Hö-
he von rund 15.000 Euro ab-
gelehnt worden sei. „Warum,
weiß ich nicht.“ Aber er werde
tun, was er könne – bezüglich
beider Projekte.

Auch die Leiterin der städ-
tischen Museen Sonia Fischer
sieht keine ‚Konkurrenzsituati-
on‘: Sie denke, dass sich das
„noch zu entwickelnde Kon-
zept für eine Ausstellung am
authentischen Ort eines ehe-
maligen KZ-Außenlagers sinn-
vollerweise auf die Thematik
des KZ-Außenlagerkomplexes
beziehen wird“.

Die Inhalte der zeitgeschicht-
lichen Abteilung im Stadtmu-
seum seien hingegen die Wei-
marer Republik mit Hitlers
Festungshaft, der National-
sozialismus bis hin zur Nach-
kriegszeit samt „Darstellung der
Geschichte des DP-Lagers und
des War Criminal Prisons No 1“.
Über den Stand der Konzeption
für die Dauerausstellung werde
bereits im heutigen Bildungs-
und Kulturausschuss des Stadt-
rats berichtet. Bereits bekannt
seien ja „erfreulich hohe Förder-
zusagen, die auf der Grundlage
des vorgestellten Konzepts be-
reits in Höhe von 2,2 Millionen
Euro bewilligt wurden.“ ks

Das Jüdische Museum in Berlin ist von Architekt Daniel Libeskind. Er soll jetzt auch für die Holocaustgedenkstätte Kaufering ein
Museum oder ein Dokumentationszentrum gestalten – wenn es nach Wunsch der Gedenkstättenstiftung geht. Foto: Libeskind

Aus dem Fuchstal

Aiwanger und
Glauber kommen
Leeder – Wenn die gut 40 Me-
ter hohen Kameratürme fürs
Vogelmonitoring stehen und
die Technik installiert ist, wol-
len die Minister Hubert Aiwan-
ger (Wirtschaft) und Thorsten
Glauber (Umwelt) ins Fuchstal
kommen. Termin: 7. Juli, 14
Uhr, Gemeindewald Leeder.
Das kündigte Bürgermeister
Erwin Karg jüngst im Gemein-
derat an. Das Vogelmonitoring
zu den drei geplanten Windrä-
dern fördern beide Ministerien
finanziell. jj

Workshop zur
Ortsentwicklung
Asch – Wohin mit der bauli-
chen Entwicklung im Fuchstal?
Eine Antwort könnte in einem
Workshop gefunden werden,
finden die Räte Wolfram Ruoff
und Walter Reitler (Seestall).
Bürgermeister Karg schlug vor,
man könne sich dem Thema
eineinhalb Tage lang widmen
– Freitagnachmittag und Sams-
tag. Dann sei Zeit für Impul-
se mit drei Referenten. Aber
der Gemeinderat könne gern
nochmals eigens beraten und
beschließen, „wie er’s haben
möchte“, merkte Karg im leicht
süffisanten Ton an. jj

SPD Fuchstal-Kinsau

Weg mit
Schröder?
Fuchstal/Kinsau – Der SPD-
Ortsverein Fuchstal-Kinsau
beantragt den Parteiaus-
schluss von Gerhard Schrö-
der. Er füge der Partei „dau-
erhaft Schaden zu“.

Schröder bekleide einflussrei-
che Mandate und Positionen
in Unternehmen, die Wladimir
Putin nicht nur nahestünden,
sondern „erkennbar dessen ge-
gen die Ukraine als souveräner
Staat gerichteten Interessen
und Handlungen befördern“.
Schröder leiste eine Verharmlo-
sung, was Putins Angriffskrieg
gegen die Ukraine angehe, so
Felix Büchner, Vorsitzender im
SPD Ortsverein Fuchstal-Kin-
sau. Als Altkanzler besitze er
Prominenz, demnach komme
seinen Worten und Handlun-
gen besondere Bedeutung zu.

Zentrale Parteiwerte der SPD
wie Frieden, Nicht-Aggression
und Menschenwürde würden
so durch Schröder beschä-
digt. Sein Verhalten diskredi-
tiere jede Arbeit, die „unse-
re 400.000 Mitglieder täg-
lich für diese Werte leisten“.
Deshalb gebe es auch keinen
„Wenn-Dann-Antrag“ (Partei-
ausschluss, wenn Schröder die
Ämter nicht niederlegt). Dafür
sei es zu spät. „Uns reicht es
komplett“, so Büchner. ans

Stabiles Fundament für die GmbH
750.000 Euro-Vorausleistung sichert die »Bürgerwind Fuchstal Gemeindewald«

Fuchstal – Eine Dreiviertelmil-
lion Euro bringt die Gemein-
de Fuchstal als Grundstock ein
in die neu gegründete Gesell-
schaft mit dem Namen „Bür-
gerwind Fuchstal Gemein-
dewald“. Mit dieser Voraus-
leistung ist die Liquidität
gesichert.

Für die geplanten drei Wind-
kraftanlagen im Gemeindewald
Leeder wird eine eigene GmbH
ins Leben gerufen. Der Notar-
termin war bereits. 14 Personen
gehören zu den Gründungskom-
manditisten. Darunter sind auch
einige Gemeinderäte. Der Be-
schluss zur 750.000-Euro-Vor-
ausleistung an die „Bürgerwind
Fuchstal Gemeindewald“ wurde
im Februar nichtöffentlich ge-
fasst. Es ist davon auszugehen,
dass es eine Mehrheitsentschei-
dung im Gremium war.

Bürgermeister Erwin Karg hat
im März in öffentlicher Sitzung
über den Beschluss informiert,

der zwei Wochen zuvor gefasst
wurde. Der Notartermin mit
den Gründungskommanditis-
ten war bereits vorher, erklärte
Geschäftsleiter Gerhard Schmid
von der VG Fuchstal auf Nach-
frage.

Große Resonanz
Die erste Einzahlung sagt

nichts darüber aus, mit wie viel
Prozent sich die Gemeinde pin
der GmbH beteiligt. Das hängt
auch mit dem Echo aus der
Bürgerschaft zusammen. Der
aktuelle Stand sei, dass bei den
Bürgern das Interesse abgefragt
werde, sagte Schmid. Die Re-
sonanz sei nach einer öffent-
lichen Bekanntmachung sehr
groß, fügte der Geschäftsleiter
hinzu. Nach Informationen der
Redaktion sind es mehr als 500
Anfragen auf Beteiligung.

Die drei Windräder im Ge-
meindewald Leeder sollen ab
Jahresende 2022 und im Jahr

2023 gebaut werden. In Betrieb
gehen sollen sie Ende des nächs-
ten Jahres. Die endgültige im-
missionsschutzrechtliche Geneh-
migung steht noch aus. Zustän-
dig für die langwierige Prüfung
ist das Landratsamt Landsberg.
Zurzeit werden die zwei Masten
fürs Vogelmonitoring mit Kame-
ras sowie ein Beobachtungsturm
errichtet.

An der „Bürgerwind Fuchstal
GmbH“, die Mitte des vergange-
nen Jahrzehnts im Zusammen-
hang mit den vier Windrädern
im Staatsforst (Kingholz) ge-
gründet wurde, ist die Gemeinde
Fuchstal mit 49 Prozent betei-
ligt. Ihre Einlage umfasst knapp
3,2 Millionen Euro; die von den
anderen Kommanditisten ein-
gebrachte Summe ist minimal
höher. Ein Drittel der Investitio-
nen für die vier Windkraftanla-
gen ist Eigenkapital, zwei Drittel
der Summe wurden am Kapital-
markt beschafft. Johannes Jais

Auch für die neuen Windräder im Leederer Gemeindewald wird
eine GmbH gegründet. Sympbolfoto: Schwaiger

Gedenken Kaufering

Yudke Bailis
ist gestorben
Kaufering/Landkreis – Vie-
le Jahre kam er immer wieder
nach Deutschland und in den
Landkreis, um von seiner Zeit
in den Konzentrationslagern
zu erzählen: Yudke Bailis (Fo-
to). Jetzt ist er
seinen letzten
Weg gegangen.
Im Alter von 95
Jahren starb der
KZ-Überleben-
de im Kreis seiner Familie in
Israel. „Wir werden in unend-
lich vermissen“, sagt Stephan
Maximilian Albrecht vom Ver-
ein „Gedenken in Kaufering“
und versprach: „Deine Ge-
schichte werden wir weiterer-
zählen.“ Bailis sei ein starker
Mann gewesen, der vor allem
den jungen Vereinsmitglie-
dern immer wieder gezeigt ha-
be, wie lebenswert das Leben
sei. Yudke Bailis Bruder wurde
kurz vor Kriegsende in Kaufe-
ring von den Nationalsozialis-
ten ermordet. kb/Foto: Albrecht
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